nerals von Herwarth, commandirenden Generals des 8. Armeecorps. 
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Deut ſch len d. 

Berlin, 3. Jan. n Se. Majeſtät der König hat dem bis: 
herigen evangeliſchen Schul⸗Rector Richter zu Steinau a. O. den Adler der 
dieren Klaſſe des Königlichen Hausordens von Hohenzollern und dem Orts⸗ 
ſchulzen Johann Gottlieb Schirmer zu Guſtau, im Kreiſe Glogau, das 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen, ſowie dem bei dem Ministerium der geiſt⸗ 
lichen, Unterrichts⸗ und Medicinal⸗Angelegenheiten bisher als Hilfsarbeiter 
bejhäßiigt geweſenen Geheimen Regierungs⸗Rath Linhoff zum vortragenden 
Rath bei demſelben ernannt; und den Hisberigen Beigeordneten und Syndicus, 
Juſtiz⸗Math Fliſt zu Prenzlau, der von der dortigen Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung geizofienen ee als beſoldeten Beigeordneten der Stadt 

lffährige Amtsdauer beftätigt. 

Berlin, 2. Jan. [Se. Majeſtät der König] nahmen Vor⸗ 
mittags 10 ½ Uhr den Vortrag des Militär⸗Cabinets und um 11 Uhr 
die militäriſchen Meldungen entgegen. um ¼ 12 Uhr empfingen Se. 
Mafeftät eine Halloren = Deputation. Um 12 Uhr begaben Sich Se. 
Majenät nach Potsdam zur Feier in der Friedenskirche und machten 
dann eine Spazierfahrt in Babelsberg. 

— 3. Januar. Vormittags 10 ½ Uhr war Vortrag des Kriegs: 
miniſters und des Militär Cabinets; um 11 Uhr Entgegennahme der 
militäriſchen Meldungen; um 1 Uhr Empfang des Generals v. Bonin; 
um 1½ Uhr des Generals von Falckenſtein und um 3 Uhr des Ge⸗ 


— 4. Januar. [Se. königl. Hoheit der Kronprinz] em⸗ 
pfing geſtern, Donnerstag, den General⸗Lieutenant und Commandeur der 
3. Diviſton, o. Werder, die großherzogl. badiſchen Offiziere in der Be: 
Aae Sr. Hoheit des Prinzen Wilhelm, und den General⸗Stabsarzt 

Grimm. 

Um 5 Uhr fand ein Diner im kronprinzl. Palais ſtatt, zu dem die 
Generäle und die Ritter des Ordens pour le mérite der ehemaligen 
II. Armee Einladungen erhalten hatten. 

Morgen, Sonnabend, werden ſich die kronprinzl. Herrſchaften zu 
einem mehrtägigen Beſuch ihrer hohen Verwandten nach Weimar und 
Gotha begeben. (St.⸗Anz.) 

[Die orientaliſche Frage.] Der telegr. gemeldete Artikel der 
„Seidl. Correſp.“ lautet: Nach den uns zugehenden Nachrichten ſcheint 
die orientaliſche Frage größere Dimenſionen anzunehmen, womit ſelbſt⸗ 
redend indeß noch nicht geſagt ſein ſoll, daß ſie ſchon vor Beendigung 
der diesjährigen Welt⸗Ausſtellung in Paris eine brennende werden dürfte. 
Jedenfalls ſtett fo viel feſt, daß die Veränderung des griechiſchen Cabi⸗ 
nets in Athen im kriegeriſchen Sinne erfolgt iſt und daß die Groß⸗ 
mächte beginnen, ſich gegenſeitig zu ſondiren. In letzterer Hinſicht geht 


uns von kundiger Seite aus Dresden, wo man über die Pläne des 


öſterreichiſchen Cabinets gut unterrichtet zu ſein pflegt, die Andeutung 
zu, daß in Wien an einer Allianz zwiſchen Italien und Griechenland 
gearbeitet werde, ein Bund, dem Oeſſerrrich ſodann in der Rolle 
einer Protectlons⸗ Macht beizutreten gedenke. Oeſterreich ſehe ein, 
daß es in ſeiner auswärtigen Politik ſich nicht länger gegen 
die Folgerungen der Nationalitäten- Theorie ſträuben dürfe und 
daß dieſe Theorie ihm Vortheile ſichere, fobald es auf Grund der- 
. elts den Beſtrebungen des Hellenismus Vorſchub leiſte, an⸗ 
deretſeits elde Allianz der beiden rührigſten mediterraniſchen Nationen, 
der Italiener und Griechen, begründe, welche es durch die Ueberlegen⸗ 
beit feiner Flotte an feine Intereſſen zu knüpfen gedenke. Jedenfalls 
ſei man in Wien entſchloſſen, den Traditionen der babsburgiſchen Po⸗ 
ile, wenn auch nicht gänzlich den Rücken zu kehren, doch die Geltung 


derſelben auf neuen Bahnen und mit modernen Mitteln durchzuſetzen. 


on Hertn v. Beuſt erzählt man ſich in Dresden den Ausſpruch, er 
wolle die Welt durch ſeine Dankbarkeit in Erſtaunen ſetzen — inſofern 


cheel⸗Pleſſen in der Stadt Sonderburg dazu, um in einer Audienz 
Über die Bekanntmachung n v. Zedlitz vom 16. Nov. d. J., 
gſcher, auf die däniſchen Aushebungs⸗ 


* 
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Achtundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Han over, 3. Jan. [Die jüngeren Offiziere der frühe⸗ 
ren hannoverſchen Armee], ſoweit es die Infanterie, Artillerie und 
Ingenieure betrifft, haben ſich oder werden ſich noch in den nächſten 
Tagen zum weitaus größten Theile zum Uebertritt in die preußiſche 
Armee melden. 16 junge Jafanierie⸗Lieutenants ſollen beſchloſſen ha⸗ 
ben, nicht überzutreten und ihr Heil in fremden Ländern zu verſuchen, 
was ihnen, da fie weder beſondere Kenntniſſe noch nennenswerthes Ver: 
mögen befigen, freilich ſehr ſchwer fallen wird. Von den älteren Offi 
zieren der Infanterie und Artillerie werden viele Koͤnig Wilhelm den 
Eid leiſten und ſich zur Dispoſition ſtellen laſſen, da ſtie dann die höhe⸗ 
ren preußiſchen Penſionsſätze beziehen, die für Einzelne ein Mehr von 
400—700 Thlr. jährlich ergeben. Die früheren hannoverſchen Ca val⸗ 
lerie⸗Offiziere haben ſich zum größten Theile noch nicht entſchloſſen; 
diejenigen von ihnen, welche den Militärdienſt nur ergriffen, um eine Reihe 
von Jahren angenehm zu verleben und ſich dann auf die Güter zurückzuziehen, 
denken natürlich nicht an den Wiedereintritt. Die Königin Maxie hat 
einer Deputation junger Damen, welche jüngſt auf der Marienburg war, 
gegenüber ſich dahin ausgeſprochen, ſie hoffe, daß alle nicht mit Glücks⸗ 
gütern geſegneten Offiziere eintreten würden, nicht allein ihrer Familien, 
ſondern ihrer ſelbſt wegen; es ſei unmoglich, daß alle dieſe jungen Män⸗ 
ner ohne ernſten Beruf brachliegen ſollten. Es wird hier ein preußi⸗ 


ſcher Stabsoffizier erwartet, der das Nähere wegen des Uebertrittes der 
hannoveiſchen Offiziere regeln fol. — Der Amtmann in Emden, 
v. Hartwig, welcher zuerſt im Sommer von ſeinem Amt ſuspendirt, 


nach der Einverleibung aber wieder eingeſetzt wurde, iſt jetzt zum zweiten 
Male ſuspendirt worden. Herr v. Hartwig, der Mitglied der oſtfrieſi⸗ 
ſchen Ritterſchaft iſt, aber zu den Unterzeichnern der bekannten ritter⸗ 
ſchaftlichen Adreſſe nicht gehört ſoll ſich wiederholt in einer Weiſe be 
nommen haben, welche mit der Stellung eines preußiſchen Beamten 
unvereinbar if. — Die den beiden Predigern in Norden, Tielemann 
und Pol, im verfloſſenen Sommer wegen antipreußiſcher Agitation zu⸗ 
erkannte Strafe der theilweiſen Gehaltsentziehung iſt im Gnadenwege 
wieder aufgehoben worden. N. 3) 

Bremen, 4. Jan. [Zu den Parlamentswahlen.] Fünfzig 
der einflußreichſten Bürger haben in einer geſtern ſtattgefundenen Ver⸗ 
ſammlung Herrn H. H. Meier als Reichstags⸗Candidaten aufgeſtellt. 
Von den Laſſalleanern und Radicalen iſt als Gegencandidat Herr Wil⸗ 
helm Brandt aufgeftelit. Bürgermeiſter Duckowitz hat keine Ausſichten. 


Poſt.) 
Chemnitz 3. Jan. [Ausſchließung.] Im hieſigen Tageblatt 
finden wir folgende Bekanntmachung: 
„In Nr. 310 des hieſigen Tageblatts befindet ſich eine Annonce des 
Schießhauswieths E. F. Müller, welche mit Bezug auf ſein Local mit den 
orten schließt: „Den bier garnijonirenden königlich preußiſchen Militärs 
iſt der Zutritt nicht geſtattet.“ Es wird hiermit zur Kenntniß gehracht, daß 
die gerichtliche Verfolgung der Sache vom königlich preußiſchen Regiments: 
Commando eingeleitet iſt. 

Chemnitz, den 2. Januar 1867. b. Reuter.“ 
Koburg 2. Ja uar. [Perſonalien.] Dem „N. K.“ wird von 
bier Folgendes mitgetheilt: Der Geh. Regierungsrath Samwer, früher 
in den Dienſten des Erbprinzen von Auguſtenburg, wird dem Verneh⸗ 
men nach Chef der Fideicommiß⸗Verwaltung des herzogl. Sachſen⸗ 
Koburg⸗Gotha'ſchen Geſammthauſes werden. — Der Vicepräſident des 
Appellationsgerichtes in Gotha, Braun, it an Stelle des verſtorbenen 
Präſidenten Kopp Präſident dieſes beiden Herzogthümern gemeinſamen 
Gerichtshofs geworden. b 

Frankfurt, 2. Januar. [Der Kurfürſt von Heſſenj iſt zum 
Winteraufenthalt in unſerer Stadt eingetroffen. Er wohnt vorerſt noch 
im „Engliſchen Hof“, bis das v. Rotßſchild'ſche Haus in der neuen 
Mainzerſtraße für ihn vollſtändig eingerichtet if. Am Neufahrstag em⸗ 
opfing er eine große Anzahl Gratulationsbeſuche. Ein Theil der Gratu⸗ 
lanten wurde von ihm zum Diner gezogen. 


München, 2. Januar. [Programm des Fürften von Hohenlohe.) 
Die „A. A. Ztg.“ erklärt, jetzt, nach erfolgter definittver Ernennung des 
Fürſten von Hohenlohe zum Miniſter des Aeußern, in der Lage zu fein, nach⸗ 
ſtehende Mittheilungen über den Gang der vorher mit dem Fürſten gepflo⸗ 
genen Unterhandlungen zu machen. Im November 1806 erbielt der Fürſt 
den ebrenvollen Auftrag, ſeine Anſicht über die Stellung Baierns in der 
deutſchen Frage dem Könige darzulegen. Er that dieſes in einem Memoran⸗ 
dum, welches, unter ausdrücklicher VB rmahrung gegen bedingungsloſen Eins 
tut in den norodeutſchen Bund, den Verſuch befürwortete, ein Verfaſſungs⸗ 
bündniß mit Preußen anzubahnen. Der Fürſt war unmittelbar darauf ve 
anlaßt, ſich in Familien⸗Angelegenbeiten nach Schleſien und Polen zu begeben. 
Bei ſeiner Rückſebr, Mitte Dezembers, wurde ihm der Auftrag, ſein Pro⸗ 
gramm aufzuſtellen und einzureichen. Wenn diefes nach Beratbung mit 
einem Geſinnungsgenoſſen vom Fürſten am 17. Dezember 1866 formu⸗ 
lirte Programm von der früher betonten Anbahnung eines Verfaſſungs⸗ 
hündniſſes mit Preußen zur Zeit al ſieht, fo war dieſe Aenderung nicht eine 
Conceſſion nach irgendwelcher Seite, ſondern ſie war der ehrliche Ausdruck 
der in der Zwiſchenzeit erlangten Ueberzeugung von der momentanen Uns 
durchführbarkeit dieſes nach wie vor als wünſchen⸗werth erklärten Schrittes. 
Ueber den Inhalt dieſes einen und einzigen vom Fürſten eingereichten Pro⸗ 
gramms erfährt die „A. A. Ztg.“ nur ſo viel, daß daſſelbe die äußere und 
innere Politik umfaßt; bezüglich der erfteren verlangt es: Allianz Baierns 
und der ſüdweſtdeutſchen Staaten mit Preußen und Stellung unter deſſen 
Führung im Kriegsfall, unter Aufrechthaltung der baieriſchen Souveränetät 
— bezüglich der letzteren entsprechende Heeresorganiſation, Aufhebung der 
militäriſchen Aburtheilung gemeiner Vergehen und Verbrechen, Stellung des 
eſammten Sicherheitsdienſtes unter die a energiſchen Angriff der 
Boden⸗ und Handelscreditſrage, Erweiterung der Reichsrathskammer, endlich 
Regelung der Zuſtändigkeit des Miniſterraths, zum Zweck der Ermöglichung 
eines einheitlichen Geſammtminiſteriums. f 
It alien. Bin 
Rom [In Betreff der Unterbandlungen zwiſchen 
Italien und dem päpftlihen Stuhle!] ſchreibt man der „K. Z.“ 
von hier, daß ſowohl von italieniſcher wie von römiſcher Seite eine 
beiderſeitig bewußte Comödie mit viel Gewandtheit aufgeführt werde. 
Das Florentiner Cabinet wolle ſich möglichſt großmüthig zeigen, doch 
in weltlichen Dingen keinen Zoll breit cediren; die Curie wolle den 
Cabinetten nicht zum zweiten Male Grund geben, ſie mit Rathſchlägen 
zu behelligen. „Es iſt aber“, ſetzt der hieſige Correſpondent der „Köln. 
Zig.“ hinzu, „bis zur Durchſicht klar, daß jedes kirchliche Abkommen die 
Differenz doch nur einem kleinen Theile nach beizulegen vermag. Die 
Schwierigkeit bleibt, wie bisher, die Verſtändigung über das Fort⸗ 
beſtehen oder Aufhören der weltlichen Autorität des Papſtes in ſeinem 
Lande: und in dieſem Punkte wird er nicht nachgeben, weil die Mehr⸗ 
zahl der Cardinäle von keiner Säculariſation wiſſen will, und damit 
bleibt ihnen der Vorwurf von jenleit, daß ſie die Intereſſen der Kirche 
mit denen der Nationalität verwirren.“ 
[Für den Empfang der Kaiſerin Eugenie] iſt im Palazzo 


Colonna eine Wohnung glänzend eingerichtet. Der ihr angebotene 


Expedition: Herrenſtraße Nr 0. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


ſeription hineingezogen worden ſein. 


Auſtalten Beſtellungen ouf die Zeitung welche Sonntag and Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 5. Januar 1867. 


päpſtliche Palaſt des Quirinals ſoll in Paris abgelehnt worden ſein, 


da man in den Tuilerien ein Haar darin gefunden haben mag, daß 
die Kaiſerin der Franzoſen in denſelben Salons wohnen ſolle, wo zuletzt 
die vertriebene ſicilianiſche Königsfamilie haufte, 


S p aui e u. 

Madrid. [ueber die hieſigen Zustände! ſchreibt man der 
„K. Z.“ Folgendes: Es ſteht feſt, daß der erſte Major Domus des 
Palaſtes, Graf Penoroſtro, ſich geweigert hat, das Schreiben von Rios 
Roſas, worin derſelbe um eine Audienz bei der Königin für ſich und vier 


Congreßmitglieder bat, anzunehmen, und daſſelbe mit der Bemerkung zurüd- 


gewieſen hat, er müſſe ſich erſt deshalb mit Narvaez benehmen; die Kö⸗ 
nigin hat alſo ſicher um Alles gewußt Als Narvaez vom obigen 
Briefe Kenntniß erhalten, ließ er den Präfidenten des Congreſſes und 
deſſen namhafteſte Mitglieder, die ibm zur Hand waren, durch den 
General⸗Capitän von Madrid verhaften. Die Truppen waren unbe⸗ 
dingt dazu bereit; die Bevölkerung der Hauptſtadt zeigte ſich verblüfft, 
verharrte aber in ſcheuer Furcht. Narvaez ließ im Congreß Pa⸗ 
laſte nach der Adreſſe fahnden, dieſer wurde man jedoch nicht hab⸗ 
haft, ſonſt würden ſtatt der Commiſſion, welche die Adreſſe über⸗ 
reichen ſollte, ſämmtliche Unterzeichner, 112 Deputirte, in die Pro⸗ 
Die formelle Frage, welche 
in der Adreſſe ſpielt, iſt folgende: Die Verfaſſung von 1845 ſchreibt 
vor, daß die Cortes jedes Jahr einberufen und vier Monate 
beiſammen bleiben ſollen. Die letzten Cortes waren zwar vier Monate 
beiſammen, aber fie. datirten noch vom vorigen Jahre, da die Eröͤff⸗ 
nung derſelben ſchon am 27. Dezember 1865 erfolgt war. In der 
Adreſſe nun proteſtirten die Unterzeichner gegen die verfaſſungs⸗ 
widrige Verſchleppung der neuen Corteswahlen. Als 
Narvaey aber Kunde von der Adreſſe erhalten, ließ er in der Nacht 
vom 29. auf den 30. Dezember, alſo in der Periode des Staatsſtreiches, 
die Königin die Auflöſung der Cortes und die Ausſchreibung der 
neuen Wahlen auf den März decretiren, um dadurch dem Lande 
zu documentiren, daß, was er thue, alles unter Mitwiſſenſchaft der 
Monarchin ſelbſt geſchehe. In der Motivirung des Auftöfungs⸗Decre⸗ 
tes ſpielt die Königin die ſtreng verfaſſungsgetreue 
Herrſcherinz ſie klagt über die „wahrhaft abnormen Zuſtände“; 
fie; behauptet auch, „die weſentlichſten Fundamente der ſpaniſchen 
politiſchen Geſellſchaft ſeien ſtatk angefreſſen“. Die Regierung habe 
daher „die Verantwortlichkeit für Schritte von hoher Wichtigkeit 
übernehmen zu müſſen geglaubt, und ſie habe kein Bedenken getragen, 
da es ſich um Aufrechterhaltung der Ordnung handle“. Wenn die poli⸗ 
tiſchen Kreiſe in Spanien angefreſſen ſind, wer iſt ſchuld daran? Und 
wenn die Ordnung im ſpaniſchen Staatsleben eine fremde Welt iſt, wer 


trägt die Verantwortlichkelt? Nicht zum kleinſten Theile der Hof und 


deſſen Paladin, Narvpaez, der ſich jetzt in der „Gaceta“ mit den 
Adhäſtons⸗Adreſſen der Regimenter von der Madrider Beſatzung rübmt, 
nachdem er unter den Offizieren durch die Unterſchriften zwiſchen ſich 
und der Nation hat abſtimmen laſſen und dies durch Abdruck der Offizier⸗ 
Namen im „Staats⸗Anzeiger“ bekannt macht. Wie der Kriegsminiſter 
dieſes suffrage militaire bewirkt hat, begreift ſich leicht. Die Mittel 
zum Staatsſtreiche wurden in Paris vorbereite“ indem das 
Haus Fould und Compagnie eine Anleihe von neunzig Millionen 
dazu hergab. Daß an eine Herſtellung des Gleichgewichtes im Budget 
bei dieſer Anleihe nicht gedacht, daß die Finanzlage dadurch folglich be⸗ 
deutend verſchlechtert wird, leuchtet ein, wie der „Espagnol“ mit richti⸗ 
gem Blicke auch bereits zur Warnung für ſpeculationsluſtige auswärtige 
Capitaliſten nachgewieſen hat. Die Geſchäftswelt wird woblthun, wenn 
fie ſich fernerhin nicht mehr mit dieſen Narvaez, Fould und Compagnie 
gemein macht. Die „France“ enthält die Beſtätigung, daß auch Mar⸗ 
ſchall Serrano das Loos der Cortesmitglieder Rios Roſas, Salaverria, 
Fernandez de la Hoz, Herrera und Robertz theilt. Der Marſchall er⸗ 


ſchien vor dem königlichen Palaſte mit ſieben Senatscaroſſen und wollte a 


gleichfalls eine Adreſſe im Namen des Senates abgeben. Die 
„France“, welche jetzt mit beiden Füßen in den Sumpf des ſpaniſchen 
Staatsſtreiches bineingeſprungen iſt, behauptet nun, die Senatscaroſſen 
feten leer geweſen, Serrano aber verhaftet worden „kraft der der Regie⸗ 
rung durch die Verfaſſung und das Votum der Kammern verliehenen 
Vollmacht“; dieſe geben, ſo verſichert die „France“ wenigſtens, „dem 
Marſchall Narvaez das Recht, ſo zu handeln, wie er gethan hat“. Die 
„France“ beruft ſich auf Art. 26 und 41 der Verfaſſung und wiederholt, 
daß Narvaez „ganz gewiß im Rechte ſei“; ob er auch Macht genng 
habe, die Sache zu Ende zu führen, dies freilich ſtehe noch abzuwarten; 
Rios Roſas und Serrano, behauptet. fie, ſeien rechtlich nicht mehr als 
Präſidenten des Senates und des Congreſſes zu betrachten, denn dieſe 
Präſtdentenpoſten ſeien nur auf ein Jahr übertragen; nun ſei aber die 


Seſſion dieſes Jahres durch Decret vom 29. auf den 30. Dezember Br 


geſchloſſen worden, die Verhaftung aber ſei erſt am 80, erfolgt, ſomit 
ſei die Krone in vollem Rechte. 


ich gleichfalls, ſowie das Organ der Kaiſerin Eugenie für die Legalität 


der neueſten ſpaniſchen Vorgänge begeiſtern werden, ſteht abzuwarten. 


Erzengel des Conſtitutionalismus darzuſtellen. Nach Privatbriefen von 


bier fügten die Behörden bei Verhaftung der Cortes⸗Mitglieder Hohn 5 
und Rohheit zur Gewalt; der Gouverneur von Madrid, Pezuela, 
habe ſich dabei beſonders ausgezeichnet und, was er gar nicht nöthig 
batte, die ihm beſonders verhaßten Deputirten in eigener 
Perſon verhaftet, ja, Caſtro, den Secretär des Hauſes, habe er 


mit der Fauſt ins Geſicht geſchlagen. 


Der Pariſer Correſpondent der „K. Z.“ ſchreibt: „Die Nachrichten 
aus Spanien werden immer düſterer. Marſchall Serrano, der Pra- 
ſident des Senates iſt nun gleichfalls verhaftet und nach den canari⸗ 


ſchen Infeln deportirt worden. Er batte nach der Verhaftung der 35 
Deputirten bei der Königin um eine Audienz nachgeſucht, die ihm als 


Granden erster Kaffe ſofort bewilligt worden war. Darauf überreichte 
er denn Iſabellen die Proteſtation der Cortez, mit dem Hinzuflgen, 
daß er ſich dieſer Manifeſtation durchaus anſchließe. Die Königin ent: = 


gegnete, daß ſie als „conſtitutionelle Monarchin“ nicht persönlich bier⸗ 
über entſcheiden konne, vielmehr dieſe Proteitation ihrem Miniſterium vor⸗ 


Ob die übrigen französischen Blätter 


— Die „Patrie“ giebt ſich wie die „Frauce“ dazu her, in einer aus 
der ſpaniſchen Geſandtſchaft in Paris herrührenden Mittheilung die 
Rechtloſigkeit der Cortes zu beweiſen und Narvacz als den Schutz⸗ und 
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legen müſſe. Alſo geſchah es auch, und der „echt conſtitutionelle Narvaez“ 5 0 


ließ ſofort den Senatspräfidenten wegen „unconſtitutioneller Schritte“ der. 
baften. Es iſt überhaupt komiſch, zu bemerken, wie ſehr man ſpaniſcherſeits 
in officiöfen Darſtellungen, darauf hält, das Ministerium Narvaez als den 
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Bannerträger der conftitutionellen Freiheit dargeſtellt zu ſehen. O'Donnell 
äußert ſich ſehr reſignirt über alle dieſe Maßregeln, die feine Freunde 
von der Unione Liberale treffen; er ſagt ſogar dem Herzog von Valencia 
für die nächſte Zukunft einen unbeſtrittenen Erfolg voraus. Was das 
letzte ſpaniſche Anlehen betrifft, fo wird beſtätigt, daß der franzöſiſche 
Botſchafter in Madrid entſchieden dagegen war, daß man daſſelbe an 
der Börſe von Paris handeln dürfe, bevor nicht die ſpaniſche Regierung 
ihre Geneigtheit gezeigt, den Forderungen der Inhaber der alten aus⸗ 
wärtigen Schuld wenigſtens in etwas gerecht zu werden. Heute aber, 
heißt es, ſeien jene Bedenken überwunden und das Bankhaus des Bru⸗ 
ders des Finanz⸗Miniſters hat die Erlaubniß der Cotirung erhalten. 
Frankreich 
* Paris, 2. Januar. [Zur orientaliſchen Frage.] Trotz 
des entſchiedenen Abläugnens von Seiten des hieſigen auswärtigen Amtes, 
ſchreibt man der „K. Z.“, ſcheint es keinem Zweifel mehr zu unter⸗ 
liegen, daß Kaiſer Napoleon in der griechiſchen Angelegenheit eine Con⸗ 
ferenz in Vorſchlag gebracht hat, auf die jedoch weder England 
noch Oeſterreich hat ernſthaft eingehen mögen. Dieſe diplomatiſche 

Schlappe erklärt zugleich, weshalb die Organe des Marquis de Mouſtier 

des Verſuches nicht Wort haben wollen, indem fe fo laut als möglich 

erklären, in der türkiſch⸗griechiſchen Frage ſei England vollſtändig mit 

Frankreich einverſtanden. Es iſt wahr, daß ſich Lord Cowley in jüngſter 

Zeit ganz dieſer Angabe gemäß ausgeſprochen, wenigſtens wird es auch 
von enaliſcher Seite beſtätigt; dennoch wird dadurch der geſcheiterte Con⸗ 
ferenzj⸗Vorſchlag keineswegs in Abrede geſtellt. Im engliſchen Miniſte⸗ 
tium ſelbſt aber ſcheinen zwei verſchiedene Strömungen über die Be: 
handlung dieſes Gegenſtandes zu exiſtiren. Einerſeits mochte man wirk⸗ 
lich wiederum wie 1854—1856 die Vortheile einer antiruſſiſchen 
entente cordiale genießen und darin trifft man ganz mit den 

Whigs zuſammen, die hierdurch Lord Clarendon ihren feſten Eut⸗ 

ſchluß haben ankündigen laſſen, über Kreta und Griechenland nur 

in Gemeinſchaft mit Frankreich entſcheiden zu wollen, falls ſie nach den 

Parlaments⸗Eröffnung wieder zur Leitung der Geſchäfte berufen werden 

würden. Ein anderer Theil des Cabinets jedoch, an ſeiner Spitze Lord 

Stanley, ſcheint es an der Zeit zu halten, ein Philhellenenthum heraus⸗ 

zukehren, das nicht eben zu den Strebungen des Marquis de Mouſtier 

paßt. Englands Stellung hat daher in dieſem Momente 
etwas Zweideutiges. Daß es im Uebrigen auch in anderen Ge⸗ 
bietstheilen der Türkei unterirdiſch zu gähren anfängt, beweiſt die ſoeben 
hier an eine Reihe hochſtehender Staatsmänner vertheilte Broſchüre: 
„La Bulgarie devant l'Europe“, die, bezeichnend genug, in der Buka⸗ 
reſter „National⸗Druckerei“ gedruckt worden iſt. In dieſer Flugſchrift 
wird in ſehr ſchlochtem Franzöſiſch, aber mit großem Eifer dargethan, 
daß der Bulgarei mindeſtens dieſelbe unabhängige Stellung gebühre, 
wie Serbien und den Donau⸗Fürſtenthümern. Es wird nachzuweiſen 
bverſucht, daß die Bulgaren einmal auf gleicher Stufe der Civiliſation 
ſtänden, wie die Rumänen und Serben, dann aber, daß ſie den Türken 
an Cultur und Culturfähigkeit bei Weitem überlegen wären. 

[Die neueſten Nachrichten aus Mexico), ebenſo wie die 
heute bekannt gewordene Proclamation Maximilian's beſtätigen, ſo 
ſchreibt man von hier demſelben Blatte, durchaus meine vorgeſtrige 
Angabe von dem Entſchluſſe des Kaiſers, auch nach dem Abzuge der 
Franzoſen im Lande zu verbleiben. Auf das Drängen der Generale 
Miramon, Marquez und Mejia gab Maximilian erſt nach, als ihm 
dieſe Offizicre, von Rundreiſen in die treu gebliebenen Provinzen zu⸗ 
rückzekehrt, die vorgängige Zuſtimmung von ſieben derſelben (im Ganzen 
kann er deren noch elf als zu „ſeinem“ Mexico gehörig betrachten) zu 
ſeinem Entſchluſſe überbrachten, durch frei vollzogene Wahlen zu einer 
Nationalberſammlung die Mericanır nochmals in den Fall zu ſetzen, 
das Votum des Jahres 1863 aufs Neue zu beſtätigen. Erſt nach 
re Emp’ange diefer Zuſagen veröffentlichte er die gedachte Proclamation. 
Gleichzeitig wandte er ſich an Marſchall Bazaine mit dem Erſuchen, 
5 an alle franzöſiſchen Difiziere und Autoritäten die ſtriete Weiſung er: 
geben zu laſſen, ſich jeglicher Wahlbeeinfluſſung zu enthalten. Dieſes 
Erſuchen ward durch die Angabe motivirt, daß der mexicaniſche Natio⸗ 
nalſtolz ebenſo durch eine franzöſiſche Preſſion ſich verletzt fühlen würde, 
wie er dies bereits bei der bloßen Möglichkeit einer nordamerikaniſchen 
Intervention gethan. Ein hier noch nicht bekannter, aber dennoch be⸗ 
reits veröffentlichter Tagesbefehl Bazaines ordnete darauf das Nöthige 
an. Maximilian ſelbſt, um namentlich die Entſcheidung der Hauptſtadt 
in keiner Weiſe zu beeinfluſſen, hat beſchloſſen, bis nach abgegebenem 
Votum in Orizaba zu verbleiben. Mittlerweile aber ſteht es feſt, 
daß alle Franzoſen, ſelbſt die in die mexicaniſche Fremdenlegion aus 
dem franzöſiſchen Expeditionscorps Uebergetretenen, mit Bazaine zu⸗ 
gleich Mexico verlaſſen, während die belgiſchen und öͤſterreichiſchen 
Hilfstruppen ſich neuerdings entſchloſſen haben, auch nach dieſem Er⸗ 
eigniſſe beim Kaiſer auszuharren. Der Geſundheitszuſtand Maximilians 
hat ſich übrigens in letzter Zeit wieder ziemlich gebeſſert, und nach den 
neueſten Poſlen hatte er ſich über Fieberanfälle in keiner Weiſe mehr 


zu beklagen. 
Griechenland. 
* Athen, 29. Dez. Die candiotiſchen Inſurgenten concentrirten ſich 
in der Provinz Selinos. Die Sphakioten ergriffen faſt Alle die Waffen 
gegen die Türken. j 
Dem türkiſchen Geſchwader mangelt es an Kohlen. 
Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 29. Dez. Es geht das Gerücht, der Sultan 
werde die Pariſer Ausſtellung beſuchen. 


** Breslau, 5. Januar. [Zu den Parlamentswahlen.) 
In der geſtrigen zahlreich beſuchten Verſammlung des Wahlvereins der 
Fortſchrittspartei find als Candidaten für das norddeutſche Parlament 
die Herren Dr. Stein, Dr. Elsner, Juſtizrath Simon, Dr. Aſch, 
Dr. Waldeck, Hofferichter, Oberbürgermeiſter Hobrecht, Kauf 
mann Laß witz, Rechtsanwalt Lent, Dr. Jacoby und Stadtgerichts⸗ 
Rath Tweſten genannt worden. Nach eingebender Beſprechung, an 
welcher die Herren Simon, Elsner, Hüllebrand, Krauſe, 
Scheil, Laßwitz, Dr. Steuer, Lent, Wulff, Schilling, 
Be Bouneß, Stein und Aſch ſich betheiligten, vertagte man 

ie Vorabſtimmung, welche künftigen Dinstag oder Mittwoch ſtattfinden 
U. Behufs Leitung der Wahlangelegenheit iſt der Vorſtand durch die 
erren Scheil, Dr. Steuer, Bouneß, Hüllebrand, Haynke, 
„Hamburger, Kaufmann Oelsner, Siegfr. Cohn, Zahnarzt 
ränkel und Schilling verſtärkt. Näherer Bericht folgt. 


»Die königliche wiſſenſchaftliche Prüfungs⸗Commiſ⸗ 


N 


7 


rofeſſor; Dr. Löwig, 
ski, Profeſſor. 

Breslau, 5. Jan. [Polizeiliches] Geſtohlen wurden: Ufergaſſe 11 
% f hmarsjeidene Kleider, 1 ſchwarzer Düffelmantel, 1 ſchwarze Du ga mit 
chwarzem Krimmer 


ſion für 18671 beſſeht für Schleſten und Poſen aus folgenden 5 


beſetzt, 1 ſchwarze Camelotjade, 2 bunte kattunene Jacken,] Actien 57%. Oeſterr. 1860er Looſe 62%. 


a TIER, 


a SE a ee 46 
3 weiße Unterröcke, 1 bunter Unterrock, 1 Paar Frauenhoſen von Parchent, 
1 Paar dergl. von Leinwand, 3 Pfandſcheine über 3 Umſchlagetücher und 
2 Bettlaken; auf dem Friedrich⸗Wilhelmsplatze im Bürgerwerder 2 faſt neue 
mit Roßhaaren gefüllte Polſter, zu einem öſterreichiſchen Sanitätswagen ge⸗ 

4börig; Ohlauer⸗Stadtgraben 24 2 Kindermäntel von Ratinee in Form von 
Paletots mit ſchwarzweißen Knöpfen. ‘ - 

Abhanden gekommen: 1 ſchwarz und weiß geftreiftes Shawltuch. 

Gefunden wurden: 1 weißes Taſchentuch, gez. N. H. Nr. 6, ein Porte⸗ 
monnaie, in welchem ſich 2 Sgr. 3 Pf. baares Geld, 1 Uhrkette von Meſſing 
und ein om Brunſchwitz'ſchen Leih⸗Inſtitut auf G. Hanke lautender Pfand⸗ 
ſchein befanden, 1 Krückſtock mit weißer Zwinge, 1 goldenes Obrgehänge, 1 fog- 
Bertha⸗Bog von Biſam und 1 Damenpelzkragen mit rothſeidenem Futter, 
1 Paket Drahiſtifte, 2 kleine Holzbohrer und 1 kleine halbrunde Feile, ein 
lederner Gelcbeutel mit über 18 Sgr. Inhalt, worunter ein italieniſ bes 
Kupferſtück, 1 evangeliſches Geſangbuch, 1 Brieftaſche mit verſchiedenen Schrift⸗ 
ſtücken, worunter ein bereits abgelaufener, auf den Tafeldecker Carl Friedrich 
Zaſchen aus Neuſtadt lautender Reiſepaß ſich befindet. g 

Angekommen: Se. Durchlaucht Fürſt Stcherbatoff, k. ruſſ. Oberſt im 
Generalſtab, aus Kaliſch. Se. Excellenz Graf Maltzan, Ober⸗Erb⸗Kämmerer 
und freier Standesherr, a. Militſch. Graf v. Lehndorff, Flügeladj. Sr. 
M. d. Königs, a. Berlin. Ihre Durchl. Gräfin v. Haugwitz, geb. Prinzeß 
Carolath a. Liegnitz. (Fr.⸗Bl.) 


5, Aus dem Landkreiſe Breslau, 4. Januar. mee 
Vor einigen Tagen verunglückte der Sohn des Lehrers B. zu Althofnaß 
in höchſt betrübender Weiſe Er war mit einem älteren Bruder zugleich zu 
den Ferien in das väterliche Haus gekommen und nach einigen fröhlich ver⸗ 
lebten Tagen begleitete er ſeinen Bruder, der in einer benachbarten Provin⸗ 
Ralſtadt Lehrer iſt, nach Breslau, von wo dieſer, die Eiſenbahn benützend, 
ſchnell feinem Aufenthaltsorte zueilte. Doch der treue Begleiter kehrte nicht 
mehr lebend ins väterliche Haus zurück. Als er Breslau verlaſſen, ſchlug er 
einen näheren, ihm wohlbekannten Weg durch die weiten Wieſen und 
Sümpfe vor Althofnaß ein. In der ſehr finſteren Nacht irrte er vom 
Wege ab und verunglückte in den ſumpfigen Gräben. Die Eltern waren 
unbeſorgt, da ſie wähnten, ihr Sohn ſei in Breslau bei dem Bruder ge⸗ 
blieben. Da er indeß am anderen Morgen nicht eintraf, wurde man um ihn 
befümmert. Bei näheren Nacpforſchungen fand man den erftarrten Leichnam 
an dem bereits bezeichneten Orte. 


Görlitz, 5. Januar. Die hieſigen Mitglieder des National⸗Vereins 
halten ſich vorgeſtern verſammelt und beſprachen das Wahlgeſetz für das 
norddeutſche Parlament. Alle Anweſenden ſprachen ſich einſtimmig 


darüber aus, daß jedes geſetzliche Mittel noch angewendet werden müſſe, um a 


die Regierung zu beſtimmen, daß auch dieſen Parlaments mitgliedern ebenſo 
wie den Abgeordneten für das preußiſche Abgeordnetenhaus Diäten ge 
zahlt werden müßten, da ſonſt die Zahl der Männer, denen man die An⸗ 
nahme eines Mandats aumutben könne, zu geringe oder ſich in ganz ande: 
ren Kreiſen der Bevölkerung befänden, als in denen, aus welchen das Volk 
mit vollem Vertrauen feine Vertreter wählen möge. Es wurden daher die ans 
weſenden Abgeordneten Dr. Baur und Bau⸗Inſpector Hoffmann beauf⸗ 
tragt, ſobald fie wieder zur Aufnahme ihrer Thätigkeit im A rgeordnetenhauſe 
— in Berlin angekommen ſein würden, ſofort die ihnen für dieſen Zweck ge⸗ 
eigneten Schritte thun zu wollen. — Hr. Redacteur Breithor machte darauf 
aufmerkſam, d ß ein zweiter ſehr großer Uebelſtand der ſei, daß die Preſſe 
durch kein Geſetz in Schutz genommen wäre, für wahrheitsgetreue Berichte 
aus dem norddeutſchen Parlament; auch dieſer Punkt wurde allſeitig aner⸗ 
kannt und gleichfalls den Herren Abgeordneten zur ie e. 
Iz. 


Breslau, 5. Jan. [Waſſerſtand.] O. P. 13 F. 4 3. U.⸗P. — F. 9 3. 
Eisſtand. 
r ⁰ . Dp ³ðWw A SEIBEEREETIE TORE 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Parts, 5. Januar. Das „Mém. diplom.“ meldet: Beuſt ſchlug 
den Mächten vor, Eventualitäten im Orient durch ein vorläufiger 
Geſammteinvernebmen zu begegnen, damit keine Macht verſuche, den 
ausſchließlichen Nutzen, der aus den Verwickelungen hervorgehen 
könnte, auszubeuten. (Wolff's T. B.) 

Paris, 4. Jan. Nach einem hier eingetroffenen Telegramm aus 
Algier iſt Algerien heute Früh 2 Uhr von einem Erdbeben heimge⸗ 
ſucht worden. Die Stadt Blidah hat ſehr gelitten. Die Dörfer Chiffa, 


El-Affroun, El⸗Ain, Ben⸗Rasmi und Mouzalaville find faſt vollſtändig — 


zerſtört. In Mouzaiaville zählte man 37 Todte und 100 Verwun⸗ 
dete. In der Stadt Algier wurden die Erdſtöße verſpürt. In den 
Provinzen Oran und Conſtantine wurde das Erdbeben nicht bemerkt. 

Paris, 4. Jan. Nach Berichten aus Madrid iſt die Rube bis⸗ 
her nicht geſtoͤrt worden. 


Breslauer Börfe vom 5. Januar.] [Schluß⸗Courſe. 
Nachmittags. Ruſſiſch Papiergeld 81 82 bez. u. Br. Oeſterr. Banknoten 
77% bez. Schleſ. Rentenbriefe 92 “ —92 bez. Schleſ. Pfandbriefe 88 , Br. 
Oeſterr. National » Anleihe 52 Br. Freiburger 141% Br. Neiſſe⸗Brieger 
Oberſchlel. Lit. A. und C. 175% 74% bez. Wilbelmsbahn 54 
Oppeln⸗Tarnowitzer 74% Br. Deitere. Creditbank⸗Actien =, . 
Bank⸗Berein 112 Gd. 1860er Looſe 63% Gd. Amerikaner 77% —% bez. 
Warſchau⸗Wiener 61% bez. u. Br. Minerva . bez. 

Breslau, 5. Januar. 215 der Cerealien. 

Feſtſegungen der pollzellichen Commiſſion pr. Schefßel in Silbergroschen. 

5 fein . ord fein mittel ordin. 
8859 55 50-53 
33-34 32 30--31 


.. 996 92 85-89 
69 68 66—67 
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Notirungen der von der Handelstammer ernannten Commiſſion zur Feſtſtellung 


Raps 19 
Winterrübſen 
Sommerrübjen 
Dotter 
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ER 160 150 140 
Loco- (Kartoffel-) Spiritus pr. 100 
16 2 r., % G 

Officiell gekündigt: — Ctr. Weizen. 
— Ctr. Rapskuchen. — Ctr. Rübdl. 


De bei 80% Tralles 
d. 


Ctr. Roggen. — Ctr. Hafer. 
Ctr. Leinöl. 10,000 Ort. Spiritus, 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nuchrichten. 

Parts 4. Januar, Nachm. 3 Ubr. Die Zproc. Rente eröffnete zu 69, 
95 und ſchloß feſt zu dieſem Courſe. Conſols von Mittags 1 Uhr waren 90% 
gemeldet. — Schluß⸗Courſe: Zproc. Rente 69, 95. Ital. oroc. Mente 
56, 60. Zproc. Spanier —. Iproc. Spanten —. Oeſterr. Sten «Bifenbab:is 
Actien 407, 50. Credit⸗Moeb.⸗Aktien 506, 25. Lombard. Eenbahn⸗ Aktien 
1 N Anleibe von 1865 pr. ept. 306, 25. 6% Ver. St. pr. 

4 


London, 4. Januar, Nahm, 4 Uhr. Schluß⸗Courſe. Conſols 90%, 
1% Spanier 31%. Sardinier 72. Italien. 5% Rente 52%. Lombarden 
15%. Mexicaner 17%. 5% Ruſſen 86%. Neue Ruſſen Ra Silber 60%. 
Türkiſche Anleihe 1865 32%. 6% Ver. Staats⸗Anl. pr. 1882 72%. Ham⸗ 
burg 3 Mon. 13 Mk. 8 Sd. Wien 13 Fl. 35 Kr. 

Frankfurt a. M., 4. Jan. Nachm. 2 Uhr 30 Minuten. Be feſt. 
Schluß ⸗Courſe. fel 105. 


diſce Lose 50%. Rurbefl. Loe 52%. 
Vevſged eee Mb Weben BOX: 


Wien, 4. Jan. [Abendbörſe.] Im Ganzen feſte Haltung. Creditactien 
155, 40. Nordbahn 156, 30. ee] 8 aoje x, 11 186101 Lobſe 74, 30. 
Oeſterr.⸗Franz. Staatsbahn 206, 20. Galizier 219, 75. Czernowitzer 180, 50. 

Hamburg, 4. Januar, “ae, 2 uhr 30 Mir uten Fonds feſt, Valuten 
recht angenehm. Schluß⸗Courſe: Nation al⸗Anleihe 50%. Deſterr. Credit⸗ 
Mexicaner Vereinsba 


rt 


Anleibe 87%. 


1 Up] © 


„Kol. Ludw 


= 


Nordbahn 79%. Altona- Kieler 
3 Fu, Bien 

i M A oc. 8 

Disconto 3 pCt. Wien 100% not, 100% bez. Paris 


X et 


Norddeutſche Pant 


ale —, dito neue 


pr. 1882 70%. 


Hamburg, 4. Jan. 
auf Termine 2— 


anuar 1867 gezogene Haupt⸗ 


ild 5 Fres.⸗Looſe. 
Mailänder 45 Fres.⸗Looſt rancs. Serie 7598 Nr 35 


Um 2, 
treffer: Serie 4891 Nr. 24 à 100,000 
& 5000 Fray cs. 

Darmſtädter 50 Fl.-Looſe. Bei der am 2 Januar begonnenen Ziehu 
kamen folgende Hauptpreiſe heraus: Nr. 51,033 à 40, % r. 6 
à 3000 Fl., Nr. 98,080, 73,592, 100,711 und 114,540 à 1000 


Berlin, 4 Jan. Ein felbit durch den heut Früh bekannt gewordenen 
Nemyorker an nicht genügend motivirter Aufſchwung in amerilaniſcher 
Anleibe und ein namhafter Umſatz in baieriſcher Prämienanleihe zu ſteigen⸗ 
den Courſen gab in der erſten Vörfenftunde der Börſe im Allgemeinen ein 


bewegtes Ausſeben, obgleich im Uebrigen das Geihäft meiſt ſtill war. 
Berliner Börse vom 4. Januar 1867. 


Eisenbahn Stamm-Astien, 
1568 
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Berlin, 4. 
den bez. — 


— 11, 
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bez., Br. und Gld., Mai⸗Juni 17 
Ju Jan 1 Kl b, 


67-68 69 Sgr, ſeinſte Sorten über rn 

Sgr., 8 49— 
bezahlt. — Hafer ruhig, br. 50 Bit. 30 — 33 Sgr., 
bez. — Erdſen mehr angeboten. — Wicken ftilles 
ſchwaches Argebot. — Lupinen ohne Käufer. 
ſchwach zugeführt. — Schlaglein ſchwach gefragt. 
50—52 Sar. pr. Ctr. 
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! Bis 8. Januar inelusive. ! 


Auf Originallooſe für 
| „Einen Thaler“ 


fird am 9. Januar in der Kölner Dombaus@eld-Lottterie zu gewinnen außer 
90,000 Thlr. in Beträgen von 20 Thlr. bis 5000 Thlr. 1 — ron 


! 25,000 und 10,000 Thaler! 
Schleſinger's Lotterie Agentur Breslau, Ring 4, 1 Tr. 
1 Mein Comptoir bleibt täglich ununterbrochen bis Abends 10 Uhr geöffnet.! 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


